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VON NORBERT DUWE

BREMERHAVEN. Selten sieht der
Besucher der Galerie 149 in ei-
ner Einzelausstellung so viele
Exponate wie in der von Rose
Richter-Armgart. Mit „Reisebe-
richte“ hat die Bremer Künstle-
rin der Bremerhavener Schau
mit Arbeiten der Jahre 2014
und 2015 einen Namen gege-
ben, der die Fantasie beflügelt.
Ihre Bilder hängen in Grup-

pierungen, wie zufällig verteilt
an den Wänden – und auch das
nicht immer in Augenhöhe.
Hier wird, wie bei einem neu-
gierig suchenden Menschen,
der Rundumblick nicht nur
seitlich, sondern ebenso nach
unten gefordert wie in die Hö-
he.

Blick in die Tiefe
Die variable Hängung gehört
bereits aus der Entfernung zum
Reiz der von Richter-Armgart
geschaffenen Bilder, die – ob-
gleich flächig angelegt – den
Blick des Betrachters in ihre
Tiefe ziehen. Dann öffnet sich
ein Zugang zu den abstrakt an-
mutenden Bildern, in deren Öl-
farb- und Lackschichten gegen-
ständliche Umrisse sichtbar
werden: Fragmente von Dä-
chern und Häusern, von Boo-
ten und Fahrzeugen, von Trep-
pen und gotischen Fensterbö-
gen, von Gesichtern.
Dass die mehrheitlich auf

Holz gemalten und dank Firnis
und Lack manchmal metallisch
glänzenden Bilder geografisch
inspirierte Titel tragen, kann
verlockend sein, aber auch die
Vorstellungskraft ohne Not
bremsen.
Bei allen jedoch setzen sich

Rose Richter-Armgarts Fähig-
keiten durch, zugleich farbig
und geometrisch flächig wie
grafisch filigran zu arbeiten.
Neben vordergründig antik
und mittelalterlich assoziierte
wuchtige Brückenelemente
malt sie unendlich scheinende
Weiten und Horizonte von fas-
zinierendem Farbenspiel.
Die Künstlerin liefert keine

dokumentarischen Berichte,
sondern erzählt denen, die sich
auf ihre Arbeiten einlassen,
einzigartig in Bilder gefasste
Geschichten.

In Bildern
gemalte
Geschichten

Auf einen Blick
Was: „Reiseberichte“, Malerei
und Grafik von Rose Richter-Arm-
gart
Wo: Galerie 149 in der „Bürger“
149 in Bremerhaven
Wann: Bis zum 24. Juli. Die
Schau ist dienstags bis freitags
von 13 bis 18 Uhr geöffnet.

Künstlerin Rose Richter-Armgart
stellt ihre Bilder in der Galerie
149 aus. Die Bilderserie aus den
Jahren 2014 und 2015 ist mit
dem Titel „Reiseberichte“
überschrieben. Foto Scheschonka
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IHR DRAHT ZU UNS

Das Stück „Remember Me“ von
Jan Sobrie erzählt von Mobbing
unter Jugendlichen, das durch
märchenhafte Einflüsse aufgelöst
wird. Die Regisseurin Tanja Spin-

ger hatte es in einem Theaterlabor
für das Junge Theater im Pferde-
stall mit einer Gruppe 16- und
17-jähriger Schüler eingeübt und
präsentierte die Ergebnisse. Für
ihre 50-minütige Inszenierung
nutzte sie eine Fülle an Möglich-
keiten: Bandmusik, projizierte
Bilder, skulpturelle Bewegungs-
elemente, und die Geschichte
wurde mit Formen des Dialoges,
des Monologes, des Berichtes,
des Tagebucheintrags vorange-
bracht, teilweise in chorischem
Vortrag.
Die Hauptrolle der Mira war

Alica Dietcel anvertraut. In ältli-
che Kleider gehüllt, mit einem

langgezogenen und einem ge-
schrumpelten Strumpf, spielte sie
die Mira, die sie, passend zu ihrer
Rolle, besonders zu Anfang mit
eingezogenem Kopf und eng am
Körper gehaltenen Armen als un-
beholfen und introvertiert deute-
te. Dazu gab sie Details in der
Gestik, wenn sie etwa nach Ein-
treten des Gedächtnisverlustes
kindlich erschien und an der
Übeltäterin Celine verspielt an ei-
ner Haarsträhne zupfte.

Ein schrumpfendes Ego
Diese wurde von Larissa Fichtner
verkörpert. In kurzer Jeans-Hose,
Jeans-Weste und raubtierartig ge-

musterter Strumpfhose trat sie
auf. Sie gab ihrer Rolle ein aufge-
blähtes Ego, das gegen Ende auf
Würstchen-Größe zusammen-
schrumpfte, als ihre Taten aufzu-
fliegen drohten.
Auch die vier anderen Darstel-

ler zeigten sich wohl inspiriert,
das chorische Sprechen funktio-
nierte ebenso, wie gruppendyna-
mische Aktionen, etwa wenn sie
die Misshandlung der auf dem
Boden liegenden Mira darstellten.
Das untermalte die Band „No
Stars“ mit drohenden Klängen;
sie war auch gut für die Rockmu-
sik am Anfang und Ende der In-
szenierung.

Im Stück „Remember Me“ wandelt sich das Opfer auf wunderbare Weise – Aufführung im Pferdestall

Mobbing in der Youtube-Ära
VON EIBE MEINERS

BREMERHAVEN. Scherben in der Ta-
sche, gemeine Youtube-Videos, eine
Lachgasfolter: Es ist übel, was Celine
und ihre Freunde ihrer schüchternen,
leicht behinderten Mitschülerin Mira
antun. Nach einem besonders fiesen
Angriff wird sie von zwei Feen gera-
de noch vorm Tod bewahrt, aber sie
verliert ihr Gedächtnis und kann da-
nach den Mobbern auf andere Weise
neu begegnen.

Im Stück „Remember Me“kommen unter anderem projizierte Bilder zum Einsatz. In dieser Szene sind von links Clara Dubischar (Verona), Alica Dietcel
(Mira Van de Wiele), Larissa Fichtner (Celine de Winne) und Alina Mahmic (Febe) zu sehen. Foto Sandelmann

VON ULRICH MÜLLER

BREMERHAVEN. Solo für Wolfgang
Marten beim Leher Kultursom-
mer 2015. Am Sonnabend feierte
„Der Ansager einer Striptease-
nummer gibt nicht auf“ Premiere.
Der 1994 erschienene Monolog
von Autor Bodo Kirchhoff fand
dabei mit dem Hotel Metropol
seinen passenden Ort. An der
Schnittstelle zum Rotlichtviertel
und im Charme der 60er Jahre ge-
hörte die kleine Bühne ganz dem
halbseidenen Conferencier.
„Guten Abend, meine Damen

und Herren, Sie sehen hier diesen
gewöhnlichen Holzstuhl, ja? Die-
ser gewöhnliche Holzstuhl ist das
einzige Requisit für den wohl
letzten klassischen Striptease auf
deutschem Boden“, begann der
Ansager, der sich im Hotel Me-
tropol immer wieder zwischen
das an Tischen sitzende Publikum
begab. Oder hinter dem Vorhang
verschwand, durch den eigentlich

Stripperin Andrea auftreten soll-
te, um ihre Kunst zu zelebrieren.
„Sie kommt, ich bin weg. Das ist
der Sachverhalt“, erklärte er,
während vom Band der Song
„You Can Leave Your Hat On“
eingespielt wurde. Allein, sie kam
nicht: „Musik aus!“
„Erotik ist eine Sache des

Hirns“, hieß es stattdessen trös-
tend, und die kolossal hässlichen
Penis-Lampen mochten da den
einen oder anderen Denkanstoß
geben.
Im Wechselspiel von Komik

und Tragik gewann die von Erp-
ho Bell inszenierte Farce nicht
zuletzt durch die Reaktionen der
Zuschauer. „Och nee, lass mal
stecken“, war deutlich zu verneh-
men, als der Conferencier die
Wartezeit mit dem Entblößen ei-
ner Brustwarze verkürzen wollte.
Die Existenz von „Chanel 19“
wurde kurz diskutiert, zwischen-
durch ein Bier bestellt und an

den passenden Stellen mitge-
schwiegen, bis Marten zum Ende
im weißen Brautkleid vor den
Vorhang trat: „Oh nein!“ Der An-
sager ließ nun angedeutet Taten
folgen: „Bitte, mein Knie. Und
wenn Sie wollen, auch meine
Kniekehle.“

Anhaltender Applaus
Schlussbild auf dem Stuhl mit
dem Rücken zum Publikum,
Wolfgang Marten hat seine Sache
richtig gut gemacht. Der an-
spruchsvolle Text saß, die Wand-
lung vom „Diener einer Dienerin“
zum Hauptdarsteller bereitete
dem Hobbyschauspieler keine
Schwierigkeiten. Die Theater-
stunde im Hotel Metropol war
somit ein Spiel mit den Erwartun-
gen in ungewöhnlich intimer At-
mosphäre, verwischte die Gren-
zen zwischen Andrea und Andre-
as und wurde mit einem anhal-
tenden Applaus gewürdigt.

Premiere des Solo-Stücks „Der Ansager einer Stripteasenummer gibt nicht auf“ begeistert das Publikum im Metropol

Ein gekonntes Spiel mit den Erwartungen der Gäste

Nicht nur der „Ansager“ gibt alles, sein DarstellerWolfgang Marten legt
sich ebenfalls ins Zeug. Foto Scheschonka

BREMERHAVEN. Mit ihrem Projekt
„Musik im Wohnzimmer – Lehe
lädt ein“ setzt die Volkshoch-
schule Bremerhaven besondere
Akzente: Da man die Musik bei
privaten Gastgebern im Goethe-
quartier genießen kann, wird je-
des Konzert zu einem hautnahen
Erlebnis. Einen Sommerabend
lang können Musikbegeisterte
von einem Wohnzimmer-Konzert
zum anderen durch Lehe wan-
dern und den Ortsteil auf diese
einzigartige Weise kennenlernen.
Das Musikprojekt versteht sich
als Teil des Leher Kultursommers.
Am Freitag, 3. Juli, stehen 17

Kurzkonzerte auf dem Programm.
Mehr als 70 Musiker spielen vor
kleinem Publikum: vom Solo-
Musiker bis zu größeren Ensem-
bles, von Gesang pur bis zur In-
strumentalperformance, zum Zu-
hören oder Mitsingen, immer live
und für den symbolischen Beitrag
von einem Euro pro Konzert. Die
Konzert-Orte bleiben eine Über-
raschung: Unterschiedliche Gast-
geber laden in ihre Wohnungen,
Läden oder Proberäume ein. Der
Ticketverkauf beginnt um 17 Uhr
auf dem Leher Pausenhof. Erst
auf diesen Tickets ist zu sehen,
wo das jeweilige Konzert stattfin-
det.
Mit Hilfe eines „Guides“ und

Stadtplänen finden auch Ortsun-
kundige ihren Weg von Wohn-
zimmer zu Wohnzimmer. Von 18
bis 21.30 Uhr sind die 17 Konzer-
te zu besuchen. Den Abschluss
des Abends bildet die After Show
Party um 22 Uhr auf dem Leher
Pausenhof – umsonst und drau-
ßen. (nz)

Einzigartige
„Musik im
Wohnzimmer“

Auf einen Blick
Was: „Musik im Wohnzimmer“
Wo: 3. Juli. Treffpunkt ist auf dem
Leher Pausenhof um 17 Uhr
Wann: Von 18 bis 21.30 Uhr gibt es
17 Konzerte, ab 22 Uhr die After-
Show-Party

BEVERSTEDT. Instant Impro gas-
tiert am Freitag, 10. Juli, um 20
Uhr im Kulturhof Heyerhöfen im
Gewerbepark Beverstedt. Im Ge-
päck haben die Schauspieler, die
bereits zum 43. Mal dort auftre-
ten eine Urlaubsshow und Come-
dy-Theater auf Zuruf. Die Truppe
hat sich vorgenommen, wahre
Urlaubsgefühle aufblühen lassen.
Sie verspricht einen 5-Sterne-Ur-
laub, den es in keinem Reisebüro
zu buchen gibt. Karten für 16
Euro gibt es montags bis freitags
von 9 bis 12 Uhr sowie von 15 bis
19 Uhr unter 04747/1014 (Pra-
xis Dr. Steiner).

Instant Impros
Urlaubsshow

BREMERHAVEN. Die Ballettschule
Dance Art, seit 2009 in der Ge-
orgstraße ansässig, stellt sich mit
einer Produktion im Stadttheater
vor. Nachdem sich die Ballett-
schüler in den vergangenen Jah-
ren mit „Cinderella“ und „Dorn-
röschen“ im Theater im Fischerei-
hafen (TiF) vorgestellt haben, su-
chen sie dieses Jahr die große
Bühne. Das hängt auch damit zu-
sammen, dass die Schule ihren
fünften Geburtstag feiert. Gege-
ben wird heute und morgen um
18 Uhr „Schneewittchen und die
7 Zwerge“. Die Erzählerin
Ragnhild Mørch aus Berlin macht
jede Szene so anschaulich, dass
sogar die Kleinsten den getanzten
Szenen folgen können. (nz)

Getanztes
Märchen

SELLSTEDT. Das Sommernachtski-
no in Sellstedt hat Tradition. In
diesem Jahr steht am 17. Juli der
Kultfilm „The Rocky Horror
Show“ von Richard O’Brien auf
dem Programm.
Das Besondere an diesem Film,

der wie üblich in englischer Spra-
che mit deutschen Untertiteln
läuft: Das Publikum nimmt, wie
auch in den Theateraufführun-
gen, aktiv an der Handlung teil.
Sowohl die Verkleidung der Zu-
schauer als auch Utensilien wie
Wasserpistolen, Zeitungen, Sei-
fenblasen, Leuchtstäbe und Toi-
lettenpapier-Rollen gehören dazu.
Auch das Mitsingen und Mittan-
zen sind Teil des Spektakels. Spä-
testens beim Song „Time Warp“

hält es keinen Rocky-Horror-Fan
mehr auf dem Sitz.
Im Gartenhof hinter Hokemey-

ers Hus werden ab 20 Uhr die
Fans mit Getränken, Hotdogs
und Grillwurst verköstigt, dazu
erklingen die passenden Top-Hits
von 1975. Auch an alle, die sich
die Mitmach-Utensilien nicht ein-
zeln zusammensuchen möchten,
ist gedacht. Das Mitmach-Paket
enthält alles, was zum Kult ge-
hört, unter anderem Wasserpisto-
le und Seifenblasen.
Das Mitmach-Paket kann für

5 Euro bis zum 12. Juli beim Hei-
matverein reserviert werden unter

04703/5372 oder unter der
Email: rockyhorrorsells-
tedt@aol.com.

Kultfilm wird in Sellstedt am 17. Juli gezeigt
Mit Wasserpistolen

BREMERHAVEN. Die Philosophi-
sche Gesellschaft beschäftigt sich
in diesem Jahr mit dem Schwer-
punkt „Identität und Verantwor-
tung in einer digitalen Welt“. Am
Donnerstag, 2. Juli, um 20 Uhr
hält Professor Klaus Mainzer,
Philosoph und Wissenschafts-
theoretiker an der Technischen
Universität München, einen Vor-
trag zu diesem Thema in der
Hochschule Bremerhaven, An
der Karlstadt 8, Haus S, Raum S
207. Mainzer glaubt, dass es für
Deutschland zur Schlüsselfrage
werden wird, das Land in eine di-
gitale Zukunft zu führen. Doch
wie lassen sich die dabei anfallen-
den Datenmengen („Big Data“)
beherrschen? (nz)

Vortrag über
digitale Welt


